
Ein Jahrhundert spater hatte Liberias noch dieselbe Bedeutung ; denn der
Mönch vom Berge Sinai , der zum Judenthume übergehen wollte , begab sich
814 über Noara nach Liberias , um dort sein jüdisches Bekenntnis ! abzulegen :
ch'uib in rnonts Lina inoiraolins sb in sslluls . rnnltos vixit annos . Vläft
tnrdarn axosbolornrn st nrart ^ rnin . äsnsissiinis tsnsdris - a. pnrts
opposita Äosvna , proq >Irsts .s st ornnsin popnlurn ,jnäs .snrn sxlsnäiäa Inas
oonspivnos . — In t? a1nsstinain xsrvsnit rsots -gus oontsnäit in Xoa -rs . st
I ^ibvacisrn ( i . llidsr ^ acisrn ) , ärräs -sornln , nsssxit nxorsrn , prc >-
pugnator ts -stns snäs -toas snpsrstitionis , änäasi snin sssnnänrn vooant
Xbrakarn (^ .ntioslrii Iroinilia 84 in rnnxiina didliotlrsoa xatrnnr sä . I n̂Zä .
1 . XII . x . 265 ) . Von den Juden in Cäsarea und Neapolis (Sichem ) sprechen
Malalas nnd Theophanes , von denen in Nazaret der schon genannte Jbn -Batrik ,
so wie auch von denen in Galiläa im Anfang des 7 . Jahrhunderts : nin ' bn
nchn N2 I bIbn (das . II 213 , 241 ) . In Jerusalem
selbst scheinen aber keine Juden gewohnt zu haben ; denn Jbn -Batrik spricht nur
von Juden um Jerusalem : vipvbn rro bin ' "sin -n .-nbn ( 242 , zweimal ) . Das
ist Alles , waS man von dem Aufenthalt der Juden in Palästina aus dem sechsten
und siebenten Jahrhundert weiß .

6 .

Die angebliche kriegerische Kemsgnng der Juden Palästina s
unter Instinian .

Der byzantinische Chronograph Theophanes referirt , die Juden hätten im
Ansang der Regierung Justinian 's gemeinschaftlich mit den Samaritanern einen
Aufstand gemacht , die Christen todtgeschlagen und sich einen König von sama -
ritanischer Abkunft gewählt , mit Namen Julian . Diesen Bericht haben manche
Historiker ohne Kritik nachgeschrieben und dann hinzugefügt : Als der Ausstand
der Juden und Samaritaner gedämpft war , wären jüdische und samaritanische
Flüchtlinge nach Persien gekommen nnd hätten de » persischen König überredet ,
keinen Frieden mit dein Kaiser zu schließen , weil sie ihm eine ganze Armee von
Juden und Samaritanern zur Hilfe stellen wollten . Diese Angabe entbehrt
aber jeder geschichtlichen Basis und beruht auf einem Mißverständnisse , das sich
Theophanes hat zu Schulden kommen lassen . Die Hauptquellen über den Auf¬
stand in Palästina , der Biograph des Abtes St . Saba , Cyrill von Skythopolis
( in CotelerS rnonurnsnta soolssias Arasvns I ?. III . o . 70 , S . 239 ) und Procop ,
beide Zeitgenossen Justinian ' s , erzählen lediglich von dem Aufstand der Sama¬
ritaner gegen die byzantinischen Römer und erwähnen der Juden dabei mit
keinen : Worte (vergl . t? rooopins krstoris . aroana . s . II ) . Selbst das Chronicon
Paschale berichtet nur von dem Aufstande der Samaritaner : ronr », r ,2

Bonn x . 619 ) .
Der Jrrthum entstand aus einer unverständlichen Konstruktion des Chrono¬

graphen Malalas von syrischer Abkunft . Dieser barbarische Byzantiner , dessen
Griechisch das unbeholfene Syrisch durchscheinen läßt , leitet den Aufstand der
Samaritaner mit den Worten ein ( OIironoArapIria x . 445 ) : St ' loni -ft,,
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Sinn ist dunkel , bedeutet aber schwerlich , wie ihn die lat . Version wiedergiebt ;
Ls -iuaiitanis snim ssrrä s . s i 8 cf rr s cum OstristiLnis oonüieirrnbibns . Denn
der Casus '/ ouüalwv ist nicht Osrribiv adso1ubu8 , sondern wird gleich Xo -.ar -.« vwv
von der Präposition regiert . Eher kann der Sinn sein , daß die Samari¬
taner Christen und Juden angefallen haben . Und im ganzen Verlaufe der
Erzählung spricht Malalas nur von den Samaritanern , daß sie viele Plätze in
Skythopolis verbrannt haben (7ro21ot ro ?ro - IxvöwTrülkt . LX rwv
aö -r -,7v und daß 20 000 Samaritaner in Folge dieses Aufstandes

umgekommen seien . — Malalas ' dunkle und schwerfällige Construktion hat nun
sein Copist , Thsophanes , mißverstanden und daraus das Factum gemacht , die
Juden hätten sich an dem Aufstande der Samaritaner betheiiigt (OüronoAraxliis ,

Da . wo Theophanes seine Quelle nicht mißverstehen konnte , berichtet er auch
nur von Samaritanern allein , daß Flüchtlinge derselben dem König Chosru die
Ueberlieferung des Landes und Hilfstruppen ( Juden und Samaritaner ) versprochen

xne i '-ror -ökMvmv « vrili Trpnä -öovcxt. « urwr ' ?r « vav
wS t/ ovrks x« t ' / » väatovs rk x« t rrc ^ r ^ xovr » .

Wenn es noch eines Beweises bedürfte , daß die Juden an dem Aufstands
der Samaritaner in Justinian ' s Regierungsanfang unbetheiligt waren , und den
samaritanischen König Julian nicht anerkannt haben , so würde es aus einer
unzweideutigen Thatsache gefolgert werden können . Cyrill von Skythopolis
berichtet , der Kaiser Justinian habe den Samaritanern in Folge ihrer Empörung
die Strafe aufgelegt , daß sie keine Synagoge besitzen und kein Dispositionsrecht
über ihr Vermögen , zu testiren und zu schenken , haben sollten (a . a . O . x>. 242 ) .
' / ovortVLoevos ^ p ^ aü /rri ' os rou r « s rwv X« L
-rc-vifs r^ s ?ro2rrkl » s x » t xlifporo /tkkv rovrwr tülo -s ,
x » ra ütxvltov k« nr » ls Trolpvr/ i ^i' t -v . ikebereinst ' MIN eud damit finden sich

zwei Gesetze von Justinian , welche diese Rechtsbeschränkung der Samaritaner
sanctioniren (Oocisx stastinismi I -. I . ll?. V . Nr . 17 und 18 ) : « i' >rox (>» r »ip

ök x^ krv ex -1>« Sisxi / s X. r . 2 — Nr . l9 desselben Titels , welches
bestimmt , daß die ungläubig gebliebenen Kinder der Samaritaner , Manichäer ,
Montanisten , Ophiten und anderer Häretiker nicht erbfähig sind , ist datirt vom
Jahre 530 , hängt also mit dem Aufstande der Samaritaner zusammen : onriiidus
cfuas nostras eonstitutionss cis posuis p>s .Aanoiriiii — st 8s ,wuritarurrr —
oausa ooirstitusrsnt , sx stac rio8trs , 1sM oonkiruaaiiäis . Aus der justinianischen
Novelle 120 , welche diese strengen Strafen gegen die Samaritaner aufhebt (vom
Jahrs 551 ) , ersehen wir , daß sie in Folge der Empörung verhängt worden war .

Allen diesen Strafen waren aber die Juden nicht unterworfen ; sie durften
ihre Synagogen behalten und über ihr Vermögen disponiren , ein Beweis , daß
sie von Justinian und seinen Beamten nicht als Mitschuldige der Samaritaner
betrachtet wurden . Daß die Juden gegen die Samaritaner bevorrechtet waren ,
erhellt aus dem Gesetze des justinianischen Codex , vom Jahr 531 ( 1. o . Nr . 21 ) .
Es erklärt die Samaritaner gleich Manichäern , Montanisten und Andern für
unwürdig , auch unter einander als Zeugen aufzutreten , während es den Juden



Note 7 . 35S

gleich andern Häretiken , die Fähigkeit , unter einander Zeugniß abzulegen , zu¬
spricht : Inbsr ss arrbsui tinsrsbicis , vsllnäasis , udi litiAnirärmi sxisti -

ws .vsrinb , coricsctimns tosäus psrmixtuw , sb äiAnos litiAntoritiiis
stiarn tsstss inbrsäuci , sxcsptis sciticst irisMvs vsi Mnnicliaicris

tnor — vsi pg .AS.ns . snpsrstibio ästinst , 8grngribis niliito rninns . —
8sä iris «guiäsin , i . s ., Nnnicligsis — st pgAgnis nsc non 8a . mgri .bis —
ornns bsstimoninm , sicnb st alias IsZibirngs conssrvgbionss , ssncimns ssss
inbsräicbnm . Die Samaritaner wurden im byzantinischen Reiche noch schlimmer
behandelt , als die Juden , weil sie als Apostaten vom Christenthum galten .

7 .

Die justinianische UovrUe über das Uoriesen dev heiligen Schrift
in den Syttagogen .

Die Novelle 116 nkp « 'L/bg -rtwr , erlassen an den prget 'scbns xrgsborio
^ .rsodinäns in den Iden des Februar 553 , welche für die innern Verhältnisse
der Juden des byzantinischen Reiches so wichtig ist , hat vielfache Mißdeutungen
erfahren . Klarer kann kein Erlaß abgefaßt sein , als diese breite , sich in Wieder¬
holungen ergehende Novelle , und doch behauptet Zunz ( Gottesdienst ! . Vorträge
S . 10 ) „ sie verbreite mehr Dunkelheit als Licht über den Punkt , ob die griechische
Uebersetzung in den Synagogen gelesen wurde ." Vergl . die verschiedenen An¬
sichten darüber Zeitung des Judenthums Jahrg . 1841 , S . 171 und Frankel ,
Vorstudien zur Septuaginta S . 58 . Das Mißverständniß der Hauptsache beruht
auf einer falschen Lesart der alten lateinischen Version . So lange man der Lesart
folgte : gnoti gniäs -m (Inägsornm ) sotnm Ugdsntss Iisbrgicgrn vocsm
st ipss . ubi in sgcrornm tidrornm Iscbions volnnb , n s s Ars .sos .rii trgäsrs
äiAngnbur , konnte man keinen rechten Sinn darin finden . Durch die Wieder¬
herstellung des ursprünglichen griechischen Textes dieser Novelle ( in Kriegels
corpus guris 1 . III . p . 640 ff .) tritt das richtige Sachverhältniß ans Licht ,
und man gewinnt dadurch einen Einblick in die Bestrebungen der Juden und
in die Tendenzen des judenfeindlichen Kaisers . Der Streitpunkt , welcher vor
den Kaiser gebracht wurde und dieses Edikt veranlaßt hat , war folgender . Eine
Partei in einer griechischredenden jüdischen Gemeinde wollte eine Neuerung ent¬
führen ; sie wollte neben der Vorlesung derPerikope des hebräischen
Textes auch noch die griechische Uebersetzung derselben aus einer
vorhandenen Version vorgelesen wissen . Dagegen waren aber die Frommen ,
namentlich die Vertreter des Judenthums , dieLehi er und Prediger ganz entschieden ^
sie bestanden darauf , daß das Hebräische ganz allein vorgelesen werde .
Das sagen unzweideutig die Worte der Einleitung aus (nach der wiederhergestellten

WS ol ( rwv ' Itti 'poclwr ) /kOvys riss

» t bk (falsche Leseart vi -üt ) ryv kl /. i/ illüa « i -aäo - r . Der
Gegensatz von k/Sy « ty Pwr ?) und klli / rlü » spricht klar
genug den Streitpunkt aus : auf der einen Seite lediglich Norlesen des hebräischen
Originals , und auf des anderen Seite das Hinzuziehen einer griechischen
Uebersetzung . Von einem chaldäischen Targum ist hier durchaus keine Rede . —
Aus der in dieser Novelle wiederholentlich gebrauchten Fassung : Das „ Griechische
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